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fadjertrt glänzte rote ein Stern nnb ergriff feft roieber bas

Steuer, um bas roieberfjergejMIte ©Hidsfdjiff gu rentiert.

Sufttne 303 nun 31t ihrem Statine muh bcr Stirbt, too

er ohne Unterbrechung roo!;I gebiet) unb feine £eithtgläubig=
feit in ©efdjiäfts» unb Serfehrsfadjen oerlor, ohne bes=

wegen felbft unwahr unb triigerifd) gu roerben.

Sie beEamen einen Sohn unb eine ïodj.ter, weldjiè fie

Suftus unb 3ufunbe nannten unb bie btiibenbe, ladfenbe

Sdjönljeit weiter oererben roerben.

Sie befugten, öfter bie frommen grauen Urfula unb

Wgatbcben, roenn fie einen Spaziergang, mächten, unb liefen
es ihnen aft nidjts fehlen. Sas Oelroetb roar fprtgegogen,
ba es bie oolltommene Unfdjufb unb ©iite nid)! oertrug.

Der Starrer, beffen fdjroadjie Stunbe 3uftine gefcl;en

batte, fam guroetlen aud)* wieber herbei unb oertraute fid)
bem Sacrrè gerne an, ©r führte mit fcßroerem Retzen nod)
eine 3eiilang feinen bebenflidjeti Sans auf bem "cfjroaufeit

Seile aus unb roar bann froh, burch Sutunbis Vermittlung
in ein weltliches ©efdfäft treten 3U fönnen, in we (d) ein er
fib oiel geriebener unb brauchbarer erwies, als Sufunbus
fefber einft in Selbrogla unb Sd) tu anau getan batte;, benn

er, bet: Starrer, glaubte nicht leicht, was ihm einer oorgab.
— ©nbe —

Gin 6rof>bau der lBaggî-5'abrik, Kempttal, aus einheitlichem Backftein.

.Stocbien nun Sufunbus' SBorte weife ober töricht fein,
fo gefielen fie ihr iebenfatis über bie dRaßen roolfl, gum
Seroeife, baß fie jefet gang ihm angehörte.

*„9Emen!" fagie Sutunbus, ,,id) glaube faft, id) fange
and) an gu prebigen!"

„Sid)t Ütmen!" rief Suftine, „fahre fort unb fprid)
roeiter! Denïe, biefe Saumfd)ule fei beinte ©emeiabe unb

prebtge ihr, rote jener fettige ben Steinen ober ein anbetet
betr gifdsen!"

,/Stein, bie Äirdie rft aus!" fgörft bu bas Seichen?"
antroortete. Sufunbus Iad)enb, als roirflid) in ber gerne
hier unb bort bie ©loden bie Seenbigung bes ©ottesbienfttes
pertünbeten.

Sie erhohen fid) unb gingen langfam nach) ber 2Boh=

nung ber ©roßeitern, fo baff es SRittag tourbe, bis fie bort
anlangten. Die Otiten hatten aher, um ein rechtes Verföb=

nungsfeft hei fid) gu fehen, bie gange.gamtlie aus Schwartau

heraufhefchieben unb ein einfach fräftiges, Stahl nach Iänb=

lieber 5trt bereitet. Stiles roar oerfammett, als bas uer=

föhnie fdjöne Saar fam. ©s herrfchte aber 3uerft einige

Spannung unb ^Befangenheit; bod) als man faf), baß bas

fiebäude in Kempttal, aus den ad)tziger 3alncn, mit fladjem Oad)
(Zinnenkranz).

oerlorene Sachen rotebergefehrt roar, perbrfeitete fid) ber

Sonnenfchein bes alten ©li'tdes im gangen Daufe. Die ©tauf

tiüas über £?aörihbauten.
Staunt unb 3BirMicf)&ett. (Schluß).

Die gabrif oon Staggis iRahrungsmittefn in 3empt=
tat liegt, oom Stanöpunft bes Saufünftlers aus geforodjett,
gtemlid) ungünftig, auf fdjmalem Safgrmtb, eingepreßt groi=

fchen bett Sahnftrang 3üridj=2Binterth.ur unb bie parallel*
faufenbe Sanbftraße.

©rfdjroerenb "für eine barmomfche äußere ©eftaltung
roar auch' bas Sautempo. Die gabrif oon StRaggis Stab»
rungsmittetn ift eine Unternehmung, bie innert furger 3eit
ungewöhnlichen Stuffdjuuttg nahm unb jebe Serelgtuitg ihres
mutmaßlichen Saumbebarfs oon einer flutariig anroachfenben
Sadyfrage nach ihren ©rgeugniffen • umgertffen fah, fo baß
fie faft nicht aus einem eiligen Sauen herausïam, Das
Stfb auf Seite 468 (oben) in SRx. 39 unferes Slattes geigt
bie Stnfänge bes ©tabliffements not uiergtg oabren, bas
auf Seite 469 feine heutige Stusbehnung. 9tod) einen 'Dritten
mißgünftigen Säten hotte bie Staggi=gabriE: bie 3eitoer=

Gleiches Gebäude mie nebenft. JTbb. für Bureau umgebaut. Beimifcbes
Biebeldad), das fid) im Scbopfanbau u)iederbolt, Rofcngartcn und 5'reitreppe.

hältniffe, 'in roeife ihre ©eftaltung fiel, mit ber allgemeinen
Zerfahrenheit ber Stitfragen. So ift es nicht gu oerrounbern,
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facherin glänzte wie ein Stern und ergriff fest wieder das

Steuer, um das wiederhergestellte Glücksschiff zu lenken.

Justine zog nun zu ihrem Manne nach, der Stadt, wo

er ohne Unterbrechung wohl gedieh und seine Leichtgläubig-
keit in Geschäfts- und Verkehrssachen verlor, ohne des-

wegen selbst unwahr und trügerisch zu werden.

Sie bekamen einen Sohn und eine Tochter, welche sie

Justus und Jukunde nannten und die blühende, lachende

Schönheit weiter vererben werden.

Sie besuchten, öfter die frommen Frauen Ursula und

Agathchen, wenn sie einen Spaziergang, mächten, und liehen

es ihnen aN nichts fehlen. Das Oelweib war fortgezogen,
da es die vollkommene Unschuld und Güte nicht vertrug.

Der Pfarrer, dessen schwache Stunde Justine gesehen

hatte, kam zuweilen auch" wieder herbei und vertraute sich

dem Paare gerne an. Er führte mit schwerem Herzen noch

eine Zeitlang seinen bedenklichen Tanz auf dem schwanken

Seile aus und war dann froh, durch Jukundis Vermittlung
in ein weltliches Geschäft treten zu können, in welchem er
sich viel geriebener und brauchbarer erwies, als Jukundus
selber einst in Seldwyla und Schwanau getan hatte; denn

er, der Pfarrer, glaubte nicht leicht, was ihm einer vorgab.
— Ende —

kin Sroßbau à Maggì-Sàîh Nempttal, aus einheitlichem Lástem,
M ' '

Mochten nun Jukundus' Worte weise oder töricht sein,

so gefielen sie ihr jedenfalls über die Mähen wohl, zum
Beweise, daß sie jetzt ganz ihm angehörte.

»„Amen!" sagte Jukundus, „ich glaube fast, ich fange
auch an zu predigen!"

„Nicht Amen!" rief Justine, „fahre fort und sprich

weiter! Denke, diese Baumschule sei deine Gemeinde und

predige ihr, wie jener Heilige den Steinen oder ein anderer
den Fischen!"

,>Nein, die Kirche ist aus!" Hörst du das Zeichen?"
antwortete Jukundus lachend, als wirklich in der Ferne
hier und dort die Glocken die Beendigung des Gottesdienstes
verkündeten.

Sie erhoben sich und gingen langsam nach der Woh-
nung der Großeltern, so daß es Mittag wurde, bis sie dort
anlangten. Die Alten hatten aber, um ein rechtes Versah-

uungsfest bei sich zu sehen, die ganze Familie aus Schwanau
heraufbeschieden und ein einfach kräftiges Mahl nach länd-

licher Art bereitet. Alles war versammelt, als das ver-
söhnte schöne Paar kam. Es herrschte aber zuerst einige

Spannung und Befangenheit; doch als man sah, daß das

Sebäude in Nempttai, aus den achtziger Iahren, mit flachem v-ich
lHnnenkran?).

verlorene Lachen wiedergekehrt war, verbreitete sich der

Sonnenschein des alten Glückes im ganzen Hause. Die Stauf-

Etwas über Fabrikbauten.
Traum und Wirklichkeit. (Schluß).

Die Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln in Kempt-
tat liegt, vom Standpunkt des Baukünstlers aus gesprochen,
ziemlich ungünstig, auf schmalem Tglarunv, eingepreßt zwi-
schen den Bahnstrang Zürich-Winterthur und die parallel-
laufende Landstraße.

Erschwerend für eine harmonische äußere Gestaltung
war auch das Bautempo. Die Fabrik von Maggis Nah-
rungsmitteln ist eine Unternehmung, die innert kurzer Zeit
ungewöhnlichen Aufschwung nahm und jede Berechnung ihres
mutmaßlichen Raumbedarfs von einer flutartig anwachsenden
Nachfrage nach ihren Erzeugnissen ' umgerissen sah, so daß
sie fast nicht aus einem eiligen Bauen herauskam. Das
Bild auf Seite 468 (oben) in Nr. 39 unseres Blattes zeigt
die Anfänge des Etablissements vor vierzig Jahren, das
auf Seite 469 seine heutige Äusdehnung. Noch einen dritten
mißgünstigen Paten hatte die Maggi-Fabri-ff die Zeitver-

Nlelches Selàde wie nebenst. übb. für Vureau umgebaut. öelmlsches
Sîebeldsch, das sich im Schopfanbau wiederholt, Noscngsrtcn und Freitreppe.

Hältnisse, in welche ihre Gestaltung fiel, mit der allgemeinen
Zerfahrenheit der Stilfragen. So ist es nicht zu verwundern,
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roenn im heutigen fcmptial ba unb bort ©ebäube
gu febeit ftnb, bie als ftetnerne Denfmäler für eirtle

Sturmperiobe, foroie für einen feelenarmert, bem
SRatertalismus ausgelieferten Reitabfidjinitt 3eugen.

Rnbeffen bat man im lebten Saijrgetmt mit
©rfolg oerfucht, gärten im ©efamtbilb aüssuglei»
eben, allgu bürre gormen 3U beleben unb unter
Seranaielüng erprobter Utrdjitetten neue Sauten
aufsufübren, tneldje RroecEmäfeigteit mit ebler ©e=

ftalhmg oerbinben. ©in beroufeter Siilto ille ift in
ber ©efcfeäftslettüng tätig, um bie SRaffe biefer
auseinanberftrebenben gabrifgebäube eingufangen
unb einem cceitfidjtigen Sebauuugsplan einzufügen.,
©s.befteben s.S. ©län'e, um bie brei iefet nod)
etroas feiiiblid) nebenetnanberftebenben ©ebäube»
fompleace an ber Sabnlimie in einer feront 3U=

fammengufdjliefeen. — î>as ©üb auf Seite 478
(oben) 13eigt bas sulefetgebaute ©lieb in biefer
Rette, einen rbntl)mtf.1) geglieberten, toirlungs»
Döllen Sau aus einheitlichem, hellem Sadftein.

Stuf tueld)e ©Seife in Rempttal oerfnöcherte
©ebäube mit neuer Rugenb befdfentt roerben, ift
aus ben Silbern auf Seite 478 (unten) erfidjtlid).
tRicfjt nur bet3liä)e Serjüngung bat biefes früher
troftlofe ©ebäube erfahren, fonbern auch eine garte ©er»
fd)mel3ung mit ber Ranbfdjaft, eine Iiebeootfe ©erroürgelung
mit ber foeimat.

Stuf obenftehenbem ©ilb fehen tow. bie oerfiänbnts»
oolle Sluffrifchung eines altern ßanbtoirtshaufes unb feine
organifdje ©erhinbuttg mit einem mobernen Saalbau, trieb
eher ber ©etöftigung ber gabritangeftellten bient.

Stehnlidjer ©üdfichtnabme auf heimifd>es ©mpfimben unb
heimifdje Sauroetfe begegnen mir bei! ber ©eitaltung ber
ianbroirtfdjaftlidfen Sauten ber gtrnta 9Raggi, ja hier noch
in höherem KRafee, toeil Rage unb Rroeä biefer ©ebäube oon
felber ftarter nad) Sergung in beimtftben formen riefen unb
roetl hier fein ©Siöerftanb oon fabrifteebmfeber Seite gu "über»

uiinben roar.
Sei ber Stuffteltung eines Stalles, einem faft unoer»

änbert übernommenen — Schiefeftanb 00m eibgenöffifdfen
Schüfeenfeft in ©Sinterthiur, roar früher noch teine Südfidfit
barauf genommen roorben, ob ein ©ebäube >3ehuroeb nad)
einer ihm gemäßen Umgebung hat ober nid)t; feither aber
entftanben Ställe, Scheunen unb T)ienftgebäube oon hoben»

ftänbigem ©3ud)fe unb babei böä)ift noedbieuliri); too fM)i

hinfällige ©ehältbegreife geigten, bie einft fdfön unb 3tofed=

entfprechenb geroefen toarett, aber jefet ant ©Itter litten unb

©efahr liefen, ihr freundliches Dafein gu oertieren, ba tarn

man ihnen 3U £>ilfe unb gab ihnen Stab unb Stühe, lieh

JTlte Wictfdtaft in Kempttal, renouiert und mit modernem Saalbau uerbunden.

ihnen aber alles, toas bie Schönheit ihrer ©rfdjeinung aus»
madjt. Sie 2Bohn!oIonie (2tbh. auf S. 480 oben), eine neu»
seitliche Schöpfung, führt nochmals ins blühende Reben.

Um toieber auf ben ©ufang unferer Sarftellung su
fommen:. hauen ift fdjön aber roirtlich fchtoer, hefonbers bas
Sauen oon ©rofefabrilen. ©elb allein tut's nicht. Rum
Sauen braud)t's Reit unb Ueberlegung, oöllige Surd)»
bringung ber Aufgabe, ©rfaffung aller äufeern unb Innern
Sebingungen: ber äufeern oon Heimat unb Umgehung, ber
Innern oon Rroed unb gorm, 5Rühlid)teit unb Schönheit,
©Hrtlid)!eit unb — Sraum.

ßof der 6utsunrt|d)aft ïïiaggl, Kempttal.

©ebmt&en pm II.@c^ineiprtfc|en^taueit=
fcongrefj in $3ertt.

Refeten Sonntag tourbe burch eine ©rebigt im
SRünfter ber II. Sd)roetsetifd)e grauentongrefe tn Sern
eröffnet, ©ine grau jtanb auf ber Ransel unb übte bie.
©Sürde bes ©mtes eines Verbi Divini äRimifter aus. Rum
erftenmal gefdfah folshes in Sern, unb bas roar für unfere
gute StaDt fchon ein îleimes ©reignts, bas nic^t oerfehße,
bie grauen unb ©ödjter fn hellen Sdfaren sur Rtrthe ftrö»
men 3U laffen. — Ex oriente lux! Sdjon einmal — es finb>
halb 400 Safere oerfloffen feither — tarn aus Rurich ein

grober ©euerer, um oon ber hohen Ransel bes

Sinjensenmünfters herab 3U ben Sernern 3Ü fpre»
djen. ©etoth, bamals, als Rroingit uns ben neuen
eoangelifdsen ©lauben brachte, ging ein harfcherer
fiuftgug bunch bie Rirche als lebten Sonntag,
grräulein Sitarin Sfifter oon ber IReumünfterge»
metrtbe ift ïetn sroeiter Rtoingli. Sie hat ïein
neues ©oangeltum oerlünbigt, ïctrte aufroühlenben,
reoolutionären Sbeen propagiert. ©Sas fte uns
fagte, ift gute, alte, djriftlidje ftßahrheit. Sretlid).
brachte fie biefe ©Sahrhett in einer fJorm_ bar, bie
aufhorchen liefe: Ilar, gebiegen, fchön. ©tn fchiarf»

fichtiger Orranenfritifer,- tote ©ottfrieb Reiler einer

roar, hätte gcroife ben §ut gesogen Dor biefer
grauenletftung.

gräuletn ©fifter entroarf im ©ahmen ihrer
gehaltootlen ©rebtgt ein S ilb ber heutigen fdjroet»

3erifd)en grauenfrage, roie fie lid) in ber ©nfdjau»
ung ber 'aufgetlarten litd)Iid)en Rreife oon heute
toiberfpiegelt. Sie fprach gerotfe im grofeen unb

gangen aus, toas bie gührerinnen ber heutigen
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wenn im heutigen Kempttal da und dort Gebäude
zu sehen sind, die als steinerne Denkmäler für einle

Sturmperiode, sowie für einen seelenarmen, dem
Materialismus ausgelieferten Zeitabschnitt zeugen.

Indessen hat man im letzten Jahrzehnt mit
Erfolg versucht, Härten im Gesamtbild auszuglei-
chen, allzu dürre Formen zu beleben und unter
Heranziehung erprobter Architekten neue Bauten
aufzuführen, welche Zweckmäßigkeit mit edler Ge-
staltung verbinden. Ein bewußter Stilwille ist in
der Eeschäftsleitung tätig, um die Masse dieser
auseinanderstrebenden Fabrikgebäude einzufangen
und einem weitsichtigen Bebauungsplan einzufügen.
Es. bestehen z.B. Pläne, um die drei jetzt noch
etwas feindlich nebeneinanderstehenden Gebäude-
komplexe an der Bahnlinie in einer Front zu-
sammenguschließen. — Das Bild auf Seite 478
(oben) j zeigt das zuletztgebaute Glied in dieser
Kette, einen rhythmisch gegliederten, wirkungs-
vollen Bau aus einheitlichem, Hellem Backstein.

Auf welche Weise in Kempttal verknöcherte
Gebäude mit neuer Jugend beschenkt werden, ist

aus den Bildern auf Seite 478 (unten) ersichtlich.
Nicht nur herzliche Verjüngung hat dieses früher
trostlose Gebäude erfahren, sondern auch eine zarte Ber-
schmelzung mit der Landschaft, eine liebevolle Verwurzelung
mit der Heimat.

Auf obenstehendem Bild sehen wir die Verständnis-
volle Auffrischung eines ältern Landwirtshauses und seine

organische Verbindung mit einem modernen Saalbau, wel-
cher der Beköstigung der Fabrikangestellten dient.

Aehnlicher Rücksichtnahme auf heimisches Empfinden und
heimische Bauweise begegnen wir bei! der Gestaltung der
landwirtschaftlichen Bauten der Firma Maggi, ja hier noch
in höherem Maße, weil Lage und Zweck dieser Gebäude von
selber stärker nach Bergung in heimischen Formen riefen und
weil hier kein Widerstand von fabriktechnischer Seite zu Aber-
winden war.

Bei der Aufstellung eines Stalles, einem fast unper-
ändert übernommenen — Schießstand vom eidgenössischen
Schützenfest in Winterthur, war früher noch keine Rücksicht

darauf genommen worden, ob ein Gebäude Heimweh nach
einer ihm gemäßen Umgebung hat oder nicht: seither aber
entstanden Ställe, Scheunen und Dienstgebäude von boden-
ständigem Wüchse und dabei höchst zweckdienlich: wo sich!

hinfällige Gebäudegreise zeigten, die einst schön und zweck-

entsprechend gewesen waren, aber jetzt am Alter litten und

Gefahr liefen, ihr freundliches Dasein zu verlieren, da kam

man ihnen zu Hilfe und gab ihnen Stab und Stütze, ließ

Me VMschsfr in üempttäl, renoviert unci mit mociernem 5-isibau verbunden.

ihnen aber alles, was die Schönheit ihrer Erscheinung aus-
macht. Die Wohnkolonie (Abb. auf S. 439 oben), eine neu-
zeitliche Schöpfung, führt nochmals ins blühende Leben.

Um wieder auf den Anfang unserer Darstellung zu
kommen: bauen ist schön aber wirklich schwer, besonders das
Bauen von Eroßfabriken. Geld allein tut's nicht. Zum
Bauen braucht's Zeit und Ueberlegung, völlige Durch-
dringung der Aufgabe, Erfassung aller äußern und innern
Bedingungen: der äußern von Heimat und Umgebung, der
innern von Zweck und Form, Nützlichkeit und Schönheit,
Wirklichkeit und — Traum.

öof à öutswirtschsst Msggi, Uempttsi.

Gedanken zum Zî. Schweizerischen Frauen-
Kongreß in Bern.

Letzten Sonntag wurde durch eine Predigt im
Münster der ll. Schweizerische Frauenkongreß in Bern
eröffnet. Eine Frau stand auf der Kanzel und übte die
Würde des Amtes eines Verbi Oivini Minister aus. Zum
erstenmal geschah solches in Bern/und das war für unsere
gute Stadt schon ein kleines Ereignis, das nicht verfehlte,
die Frauen und Töchter in hellen Scharen zur Kirche strö-
inen zu lassen. — bx oriente lux! Schon einmal — es sind
bald 490 Jahre verflossen seither — kam aus Zürich ein

großer Neuerer, um von der hohen Kanzel des

Vjnzenzenmünsters herab zu den Bernern zu spre-
chen. Gewiß, damals, als Zwingli uns den neuen
evangelischen Glauben brachte, ging ein harscherer

Luftzug durch die Kirche als letzten Sonntag.
Fräulein Vikarin Pfister von der Neumünsterge-
meinde ist kein zweiter Zwingli. Sie hat kein

neues Evangelium verkündigt, keine aufwühlenden,
revolutionären Ideen propagiert. Was sie uns
sagte, ist gute, alte, christliche Wahrheit. Freilich
brachte sie diese Wahrheit in einer Form dar, die
aufhorchen ließ: klar, gediegen, schön. Ein scharf-

sichtiger Frauenkritiker,, wie Gottfried Keller einer

war, hätte gewiß den Hut gezogen vor dieser

Frauenleistung.
Fräulein Pfister entwarf im Rahmen ihrer

gehaltvollen Predigt ein Bild der heutigen schwer-

zerischen Frauenfrage, wie sie sich m der Anschau-

ung der aufgeklärten kirchlichen Kreise von heute
widerspiegelt. Sie sprach gewiß im großen und

ganzen aus, was die Führerinnen der heutigen
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